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K le in ,  D r. phil. O tto , S y r i s c h  - g r ie c h i s c h e s  W ö r t e r b u c h  
z u  d e n  v ie r  k a n o n is c h e n  E v a n g e l i e n  nebst einleitenden 
U ntersuchungen. (Beihefte zu r Zeitsehrift fü r die alt- 
testam entliche W issenschaft 28.) Giessen 1916 , T öpelm ann 
(123 S. gr. 8). 6. 60.

D as vorliegende W erk  w urde in der H andschrift 1913  
vollendet. D er Schluss des eigentlichen Buches konn te  von 
dem  V erf. im  L azare tte  durohgesehen w erden. D ie V orrede, 
vom  10. Mai 1916 , ist im Schfltzengraben vor R iga geschrieben.

Ich  beglückw ünßehe den V erf. aufs herzlichste zur Voll­
endung  seiner m ühsam en A rbeit. E r  schenkt der neutestam ent­
liehen W issenschaft ein ausserordentlich w ertvolles H ilfsm ittel. 
Sein W örterbuch  um fasst den Sprachgebrauch  der Evangelien- 
Ü bersetzungen in  der F assung  des Sinaisyrers, des C uretonianus, 
der P esch itta  und  der sog. Philoxeniana. D ie B edeutung  seiner 
Z usam m enstellung ist in  m ehr als einer B eziehung gross. D ie 
K anonsgeschichte n im m t an  den alten  syrischen U ebersetzungen 
A nteil: sie führen  in eine Zeit zurück , die von dem  gleichm ässig 
durchgebildeten  K anon  der späteren  katholischen E irche  nooh 
w eit en tfe rn t ist. D ie T ex tk ritik  schätzt die a lten  S y rer: die 
von ihnen vertre tenen  L esarten  helfen uns, ü b e r die von den 
ersten  griechischen H andschriften  gebotenen T ex te  noch ein 
gu tes S tück zurückzukom m en. V or allem aber is t das Syrische 
dieser U ebersetzungen eine M undart, die der M uttersprache Jesu  
vergleichsw eise nahekom m t. E s hande lt sich also n ich t n u r 
um  U ebersetzungen, sondern zugleich um  T exte , die bei der so 
w ichtigen R ückübersetzung  der Sprüche Jesu  in  seine M utter­
sprache ein gew ichtiges W o rt m it zu reden haben . B ei U nter­
suchungen in  den angegebenen  S ich tungen  is t das W örterbuch  
w ertvo ll, und  m an w undert sieh , dass m an bis je tz t ohne ein 
solches H ilfsm ittel auskam . B edauerlich ist nu r, dass der Verf. 
seine Zusam m enstellungen nioht sofort au f das ganze N eue 
T estam en t ausstreokte. Möge es ihm  vergönnt sein, eine solche 
E rg än zu n g  reoht ba ld  nach iub ringen !

In  der E inleitung, die 23  Seiten um fasst, g ib t der V erf. eine 
P robe  der U ntersuchungen, die sich, vornehm lich m it lexikalischer 
H ilfe, an  den alten  S yrern  vornehm en lassen.

E r  handelt erstens von der sog. Philoxeniana, der G ressm ann 
das Reoht b es tritt, diesen T ite l zu  führen. K lein  verm ehrt
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zunächst das von G ressm ann dargebotene M aterial. In  U n ter­
suchungen, die vor allem  m ethodisch vorzüglich sind, zeig t er, 
dass sich unser W issen h ie r au f sehr engem  G ebiete bew egt: 
w eder fü r noch gegen die B ezeichnung Philoxeniana lässt sich 
Entscheidendes beibringen.

Auch in d e r F o rtse tzung  g länzt der Verf. duroh eine sichere 
H andhabung  der vorhandenen Beweism ittel und verzichtet in 
dankensw erter W eise d a rau f, den Quellen m ehr zu entnehm en 
als sich entnehm en lässt. Insbesondere w ird der G edanke 
H jelts m it G lück angefoohten, dass die E vangelien des Sin&i- 
sy rers von verschiedenen G elehrten übersetzt seien.

E ine d ritte  U ntersuchung handelt von den B egriffen Sixocio- 
o u v t]  und  a o )T 7 ]p (a  in  den syrischen Evangelien. D er E rforscher 
der F rage , w ie die einzelnen from m en B egriffe sich im M orgen­
lande entw ickelten , le rn t h ier m ancherlei. Freilich zeig t sich 
h ier auch ein M angel der A rbeit K leins. D ie Sprache, die 
der M uttersprache Jesu  am  allernächsten steht, ist die Sprache 
der R abbinen. Bei der E rö rte rung  von Sixatoouvir) M atth. 6 ,1  
musB deshalb die T atsache  in den V ordergrund  gestellt w erden, 
dass bei den R abbinen m it dem entsprechenden aram äi­
schen W orte  ein üb licher N am e fü r das Almosen ist.

Z uletzt b ie te t uns K lein eine „kurze kritische D arstellung 
der Geschichte der syrischen E vangelienübersetzung und ih rer 
Problem e“. H ier b rin g t der Verf. in  einigen kurzen  Sätzen 
M eisterhaftes. K lein stellt T atians D iatessaron an  die Spitze: 
es ist ihm  älter als S inaisyrer und Curetonianus. U nd zw ar 
gilt ihm  das D iatessaron als ein ursprünglich syrisch geschrie­
benes W erk . S inaisyrer und  C uretonianus sieht K lein als 
ungefäh r gleich a lt an . D er erstere is t altertüm licher in  seinen 
L esarten : das k an n  daran  liegen, dass seine V orlage altertüm ­
licher w ar. W as die Pesch itta  be triff t, so sohliesst sioh K lein 
B urk itt an  und  lässt sie im  Jah re  4 1 2  von R ab b u la , Bischof 
von Edessa, gefertig t sein. L e ip o ld t .

W a l t h e r ,  D . W ilh., L u t h e r s  D e u ts c h e  B ib e l .  F estschrift 
zu r Jah rhundertfe ie r der R eform ation im A ufträge des 
D eutschen Evangelischen Kirohenauäsohusses verfasst. Mit
4  B ildertafeln. B erlin 1917 , M ittler & Sohn (VI, ‘2 ly  S /  
gr. 8). 3 .5 0 .
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D as Buch will in dem w eiteren K reia der G ebildeten tieferes 
V erständnis fü r das grösste W erk  unseres R eform ators, fü r seine 
B ibelverdeutsehung, w ecken. D azu w ar der Verf., einer unserer 
besten  L utherkenner, durch  Beine eingehenden S tudien  zu r V or­
geschichte der deutschen B ibel vor anderen  befäh ig t. E ine 
W eiterführung  der noch schw ebenden wissenschaftlichen F rag en  
verbo t sich bei diesem  L eserkreis von selbst. D och m erk t der 
K undige au f jeder Seite das w ohlabgew ogene U rteil des F ach ­
m annes, der den Stoff völlig beherrsch t und uum itte lbar aus 
den Q uellen schöpft. D as gediegene W erk  w ird darum  auch 
dem  F orscher noch lange Z eit als beste Zusam m enfassung 
unseres heutigen W iesens ü ber die L utherb ibel dienen. D ie 
neuesten w ertvollen V eröffentlichungen der W eim arer L u ther­
ausgabe , des B ibelübersetzers eigenhändige N iederschrift und 
die w ichtigen A ufzeichnungen E örers be i den S itzungen , in 
denen L u ther m it seinen F reunden  den deutschen B ibeltext fü r 
N euauflagen feststellte, sind sorgfältig  ausgenützt.

Mit R echt be ton t die E in le itung , dass eine richtige W ür­
d igung  der L utherb ibel ohne ein gewisses Mass geschichtlicher 
K enntnisse unm öglich sei. D iese will das B uch verm itteln . 
Z uerst w ird  das erste E rw achen  eines V erlangens nach  einer 
deutschen B ibel im  M ittelalter und  seine m angelhafte  Be­
friedigung in  den vielen vorlutherischen B ibelverdeutschungen 
geschildert (S. 1— 30). D er Entschluss L u thers zu seinem  
W erk  h a t eine ganz neue W ertu n g  der B ibel als alleiniger, 
jedem  G läubigen zugänglichen W ahrheitsquelle zu r V oraus­
setzung (S. 3 0 — 39). A ber n u r „die Schrift in  ih re r u rsp rüng­
lichen G estalt is t d e r einzige W egw eiser zu dem  allen be­
stim m ten H eil“ . E ingehend  w erden w ir un te rrich te t, w ie und 
au f welchem W ege sioh L u th er die K enntn is der biblischen 
G rundsprachen angeeiguet h a t , und  wie e r durch angeborene 
B egabung  und zielbew usste A rbeit ein M eister in der H and­
h ab u n g  seiner deutschen M uttersprache w a rd , die in  erster 
L inie durch  seine B em ühungen au f die H öhe einer einheitlichen 
L itera tu rsp rache  gehoben w urde (S. 3 9 — 54). D as 3. K apitel 
m acht uns zu Z eugen der A rbeit, die L u ther in der U eber­
setzung  des A lten und  N euen T estam ents geleistet h a t (S. 55  
b is 85). ln  die ausführliche Geschichte der B ibelübersetzung 
is t eine Fülle w ertvoller Selbstaussagen L u thers üb er seine 
A rbeit, seine A uffassung von ih r und  die U eberw indung der 
sioh ihm  entgegenstellenden Schw ierigkeiten eingeflochten. Auch 
dem  K enner erschliesst h ie r m anches neue  W o rt einen tieferen 
E inblick  in  die Seele des B ibelverdeutschers. Im  Zusam m en­
h a lt m it dem , waB sich auB der U ntersuchung der erhaltenen  
T eile  von L u thers B ibelhandschrift und  aus den zielbew ussten 
V erbesserungen bei den N euauflagen  e rg ib t, au f die H örers 
A ufzeichnungen ein neueB L ich t w erfen , weiss der V erf. au f 
diesem W ege einleuchtend zu m achen , dass sich L u ther über 
seine gew altige A ufgabe, au f w issenschaftlicher G rundlage eine 
volkstüm liche B ibelverdeutschung zu liefern , nach  jed e r Seite 
h in  völlig im  k laren  w ar und  darum  sein W erk  zielbew usst in  
e isernem  Fleisse e iner hohen S tufe der V ollendung h a t en t­
gegenführen  können. D ass dem V erf. dieser N achw eis gelungen 
ist, ha lte  ich fü r besonders w ertvoll, weil e r dadurch  m it dem  
land läufigen  V orurteil, als ob die L u therb ibel ohne jedes V er­
ständnis fü r  w issenschaftliche A nsprüche g earbeite t Bei und 
darum  fü r d ie  G egenw art kaum  m ehr ernstlich in  B etrach t 
kom m e, gründlich  aufräum t. E inen  besonderen GenusB b ie te t 
das 5. K apitel (S. 13 5 — 174), w elches die E ig en a rt und  dam it 
auch die überragende  G rösse unserer deutsohen B ibel allseitig 
entfalte t. D ie vielen veranschaulichenden P roben  verra ten  die

H an d  des kundigen  B eurteilers. D as vorangehende 4. K ap ite l 
(S. 8 7 — 134) h a t uns inzw ischen einen w illkom m enen M assstab 
zu r rich tigen  E inschätzung  dessen, w as L u ther geleistet ha t, an  
die H and  gegeben. W ir w erden m it den A rbeiten der M änner 
v e rtrau t, welche teils vor und  neben  L u ther sich m it der B ibel­
verdeu tschung  befasst h ab en , teils in  G egensatz zu  ihm  seine 
B ibel durch  eine andere  U ebersetzung  im  V olke zu  verd rängen  
tra ch te ten , so Em ser, D ie tenberger und  E ck. In  diesem Ab­
schnitt fü h rt W alth e r au f G rund seiner Q uellenstudien unsere 
K enntn is w eiter. E m ser h a t fürs N eue T estam ent, D ietenberger 
fü rs A lte T estam en t w irklich eine selbständige U ebersetzung  
aus der V u lgata  versucht, sioh aber naoh einem  kurzen  A nlauf 
au f eine oft reoht oberflächliche V erschlim m besserung des 
L u thertex tes an  der H and  der lateinisohen K irchenbibel b e ­
sch rän k t; die ursprünglich  gep lan te  A rbeit g ing  ü ber ih re  
K raft. E ck  h a t dagegen  w irklich eine selbständige U ebersetzung  
aus dem  Latein ischen geliefert, n icht, wie allgem ein angenom m en 
w ird, n u r den vorlutheriachen B ibeldruok überarbeite t. D ieser 
erw ies Bioh dafü r als u n b rauchbar —  ab e r w elcher A bstand der 
EckBohen B ibel vom  L uthertex t!

D er Sohlussabschnitt (S. 1 7 5 — 212) versucht die B edeutung  
der L u therb ibe l an  der H an d  der von ih r ausgegangenen  ge­
schichtlichen W irkungen  schärfer zu  um schreiben. D er Stoff 
ist ab e r zu  gew altig , um  sioh in ein K ap ite l von 38 Seiten 
h ineinzw ingen zu  lassen. N ach  einem  U eberbliok ü b e r die V er­
b re itu n g  des L u thertex tes w ird dem  E influss des R eform ators 
au f die E ntw ickelung  der neuhochdeutschen Schriftsprache nach­
gegangen  und  zu letzt der W ert der deutschen V olksbibel fü r  
das re lig iöse, geistige und  nationale L eben D eutschlands in  
w enigen S trichen  gezeichnet. D en  V erf. b ew ahrt sein besonnen 
abw ägendes U rte il vor jeder U ebertreibung . M anchesm al m öchte 
m an dem  B uche etw as m ehr von dem  w arm en T one der B e­
geisterung  w ünschen. Jedenfalls ist ab e r die gediegene A rt des 
Verf.s, d e r keine B ehaup tung  aufstellt und  auch dem  R eform ator 
kein  Lob e rte ilt, ohne g u t w issenschaftlich u n te rbau te  G ründe 
ins F eld  führen  zu  können, vorbildlich fü r jeden, der im  Jubel­
ja h r  der R eform ation zu r F eder greift.

D em  U rteil S. 6, dass der gew andte althochdeutsche U eber­
setzer des M atthäus zuw eilen u n te r E inw irkung  seiner lateinisohen 
V orlage im  D eutschen  das G eschlechtsw ort und  F ü rw o rt aus- 
läsBt, k an n  ich n ich t beipfliohten, m indestens m üsste das U rteil, 
so lange unsere  K enntnis der althochdeutschen S yn tax  so sehr 
in  den  W indeln  lieg t w ie zu r S tunde, in  Schw ebe gelassen 
w erden. Im  ersten  A bschnitt, bei der B esprechung der deutschen 
B ibel im  M ittelalter, verm isst m an  einen H inw eis au f die deutsehe 
H istorienb ibel, die in  gewissem Sinn einen B ibelersatz d a rs te ll t 
D an k  ih res m eist flüssigen E rzählerstils und  ihren legendarischen 
A usschm ückungen fand  sie , w ie jü n g st w ieder V ollm er nach­
wies, sehr w eite V erbreitung . Bei L u ther h ä tte  an  der H and  
der A ufzeichnungen H örers fü r die L eser nooh k la re r heraus­
gearbe ite t w erden  können, dass L u th er ein so persönliches V er­
hältn is zu  dem  einzelnen Schriftw ort h a tte , dass e r n icht n u r 
überse tz te , sondern  dabei zugleich fü r das, w as sein Innerstes 
b ew eg te , den zutreffenden  deutschen A usdruck Behuf; daher 
die U nm ittelbarkeit und  Anziehungskraft seineB Bibelwortes. 
Von h ie r aus e rg ib t sich auoh ein viel engerer A nschluss 
L u thers an  die deutsohen M ystiker; ihnen en tnahm  er w eniger 
A usdrücke und  W endungen  (S. 46) als die w achsende Zu­
versicht, in  seiner M uttersprache ein durchsichtiges A usdrucks- 
m ittel fü r tiefstes inneres E rleben  zu besitzen. N ich t als ein 
M angel unseres B uches, Bondern als eine schm erzliche Lüoke
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der w issenschaftlichen Forschung  sei es g en an n t, dass ein ab ­
schliessendes U rteil über die deutsche P rosa  vor L n th er zu r 
S tunde verm isst w ird. E rs t w enn w ir sie k en n en , kann  der 
Fortsch ritt, den L u th e r b rachte, zutreffend ein geschätzt w erden. 
Z u r B eurteilung  der von L u thers B ibel ausgegangenen  Sprach- 
w irkung  w äre eine ziffernm ässige U eberschau der B ibelver­
b re itu n g  von A nfang  an  bis zu r G egenw art u n te r V ergleichung 
an derer deutscher Schriftw erke zw eckdienlich gew esen. Aus­
gezeichnet sind die A usführungen üb er den R hythm us der 
L uthersprache. N u r m eine ich , dass der B ibelübersetzer nie 
an  Jam ben  und  T rochäen  gedacht (S. 1 68 ), überhaup t nicht 
m ühselig  gekünste lt h a t (S. 173). E r  konn te  n ich t anders als 
rhy thm isch  w irksam  reden  und  schreiben. D er P red iger w ar 
zum  B ibelübersetzer gew orden. E in  reicherer Bildschm uck 
w äre bei diesem trefflichen V olksbuch sehr angebrach t. D as 
V olk will sehen, n ich t n u r ü b e r die Sache etw as lesen.

M öchte das gediegene B uch n ich t n u r viele Leser finden, 
sondern  seinen Zw eck erreichen und  in  w eiten K reisen eine 
A hnung davon geben, w as fü r ein K leinod w ir in der L uther- 
b ibel besitzen. P fr. D . A d o lf  R is c h -L a n d a u  (Pfalz).

G u t tm a n n ,  J., D ie  r e l ig io n s p h i lo s o p h i s c h e n  L e h r e n  d e s  
I s a a k  A b ra v a n e l .  (Schriften herausgeg. von der Gesell­
schaft zu r F ö rderung  der W issensch. des Judent.) B reslau
1916 , M. u. H . M arcus (X II, 116 S. g r. 8). 4 . 80.

D ie eingehende D arstellung  der ReligionsphiloEophie des 
Isaak  A bravanel zeigt, w ie w enig  dieser origineller D enker w ar 
und  durch eigene G edanken die religionsphiloiophischen Ideen 
des Juden tum s bereichert h a t. In  den entscheidenden L ehren 
s teh t e r  durchaus au f dem  B oden der grossen jüdischen D enker. 
Indes ist e r  keinesw egs zum  blinden A nhänger und N achbeter 
gew orden, sondern auoh den bedeutendsten  A utoritäten  gegen­
ü b e r w ah rt e r sich das R echt der K ritik  und  der eigenen 
M einung; z. B . in  der F rag e  der W under, der P rophetie, der 
A ufstellung von G rundlehren des Juden tum s tr it t  e r  den An­
schauungen des M aimonides entgegen. Mit der W issenschaft 
seines V olkes w ar e r vertrau t, auch die K ab b a la  w ar ihm  n ich t 
frem d und  unsym pathisch. Griechische und  röm ische und  
arab ische und christliche L ite ra tu r k an n te  e r nioht n u r ober­
flächlich; e r z itiert von le tz terer H ieronym us, A ugustin , B eda 
V enerabilis , A lbertus M agnus, T hom as von A quino u. a. Mit 
R eoht verm utet der Verf., dass A bravanel in  seiner D arstellungs- 
m ethode von den Scholastikern beeinflusst ist. Auoh in  seiner 
L eh re  zeigen sioh Spuren christlicher B eeinflussung (S. 103). 
Als beschäm ende T atsache  w eist A bravanel da rau f h in , dass 
christliehe Theologen im G egensatz zu  jüdischen K etzereien  in  
fundam entalen  G laubenslehren die biblischen W ahrheiten  ver­
tre ten . A ndererseits w endet er sioh scharf gegen christliche 
G laobensaussagen, so in der L eh re  von der A uferstehung (S. 96). 
D ie W ah rh e it des jüdischen G ottesglaubens w erden auoh Jesus 
un d  M oham med nach ih re r A uferstehung erkennen . D ie P rä ro ­
gative Israels ist A bravanel feststehende G ew issheit: in diesem 
duroh körperliche und Beelische V ollkom m enheit besonders aus­
gezeichneten V olk ge lang t die M enschheit zu  ih re r höchsten 
V ollendung. D ie E rfü llung  aller nationalen  H offnungen  duroh 
den  Messias und  die V ollendung der ganzen  M enschheit w ird  
duroh den naoh M einung A bravanels bereits geborenen  Messias 
jn  absehbarer Z eit geschehen.

D ie A bhandlung  g ib t einen lehrreiahen B eitrag  zu r Geistes- 
gesohiehte des m ittelalterlichen Judentum s, beleuchtet die E igen­

a r t seines D enkens und  HoffenB sowie seine B eziehungen zu r 
christlichen Theologie. P . K rü g e r -L e ip z ig .

B e i t r ä g e  z u r  H e s s is c h e n  K ir c h e n g e s c h ic h te ,  redigiert von
D . D r. W ilhelm  D iehl (Professor der Theologie und P farrer 
in  F riedberg) und A rchivrat D. F ritz  H errm ann  (Grossh. 
H aus- und S taatsarch ivar in  D arm stadt). V II. Band, 1. H eft. 
(Archiv fü r Hessische Geschichte und A ltertum skunde. N eue 
Folge. E rgänzungsband 7, H eft 1.) D arm stad t 1917 , Selbst­
verlag des H istorischen V ereins für das G rossherzogtum  
H essen (III, 266  S. g r. 8).

D ieses H eft en thält n u r die A bhandlung „Z ur Geschichte der 
S taatsgehalte der rheinhessischen evangelischen Pfarreien“ von 
W ilhelm  Diehl.

Infolge des U ebergangs des linken Rheinufers an  F rankreich  
gerieten  in  grosBen Teilen dieses G ebietes die evangelischen 
Geistlichen in  schwere N o t, indem  sie nicht nu r alle Zehnten 
und  die aus den G ütern der sog. H eidelberger Administration 
fliessenden Gefälle, sondern auch, gerade darüber herrschen fast 
durchw eg falsche A nschauungen, alles, was m an un ter den Be­
griff „U nterhalt von K ollatoren , D ezim atoren und Landeaherr- 
schaft“ bringen  kann , verloren, eine Einbusse, die im  heutigen 
R heinhessen fü r die reform ierten P farreien  faBt 65 v. H ., für 
die lutherischen etw as w eniger, aber im m er noch über 50  v. H . 
des G esam teinkom m ens betrug . Als E rsa tz  bew illigte die fran­
zösische R egierung duroh D ekret vom 31. A ugust 1805  einen 
S taa tsgehalt, der sich fü r R heinhessen au f e tw a 3 1 0 0 0  fl. be­
lief. D iese Sum m e w urde alljährlich ohne R ücksicht an f die 
erledigten P farreien  ausbezahlt; die auf diese fallenden Teile 
w urden als E ntschäd igung  der V erweser und  als Zuschüsse zu 
den am  geringsten dotierten  P farreien  verw endet. So blieb es 
auch un ter österreichisch-bayerischer V erw altung. Mit der R e­
gierungsübernahm e durch H essen erfuhr die Sum m e eine V er­
ringerung  um über 2 5 0 0  fl., indem  die Besoldungen der in 
diesem Z eitpunkt erledigten P farreien  in  W egfall kam en , alao 
der Staatszuschuss nioht m ehr alB ein Stück einer un ter allen 
U m ständen, auch im  E rledigungsfall, zu  leistenden D otation  an ­
gesehen w nrde, eine A uffassung, die die rheinhessischen P farre r 
im  Laufe der Zeit um  eine grosse Sum m e schädigte und an der 
die V orstellungen der Geistlichen Behörde vom Jah re  1820  und 
deren U nterstü tzung  durch die M ainzer R egierung , auch eine 
E ingabe der G esam tgeistliohkeit vom  Jah re  1821 nichts zu 
ändern  verm ochte. 18 2 4  w urde der in  der angegebenen W eise 
verringerte  Staatszuschuss durch B ewilligung der L andstände um  
3 0 0 0  fl., die einerseits fü r die K osten der Stellvertretung, 
andererseits zu  G ratifikationen fü r gering  dotierte P farre ien  
dienen sollten , verm ehrt. D as ist desw egen w ichtig , w eil bei 
den V erhandlungen darüber au f G rund genauer K enntn is der 
G eschichte sich die M ainzer R egierung und  das M inisterium  des 
Innern  und  der Justiz  dahin aussprachen, dass die E inziehung 
der zur H eidelberger A dm inistration gehörigen G üter au f dem 
linken R heinufer zu U nrecht erfolgt sei und  e i Bich empfehle, 
alle noch verfügbaren Gefälle dieser A dm inistration dem rech t­
m ässigen Besitzer zurüokzugeben. Als naoh E inführung der 
U nion die Zahl der P farreien  durch Stellenzusam m enlegung Bioh 
verringerte , sollte nach dem  vom  Grossherzog un ter dem  
31. März 1822  genehm igten A n trag  der M ainzer R egierung der 
B e trag  der ausfallenden S taatsgehalte nach A bzug der a ll­
gem einen kirchlichen V erw altungskosten zur V erbesserung der 
gering  dotierten P farreien  verw endet werden. Im  G egensatz 
dazu w urde aber au f den B ericht des M ainzer K irchenrats hin
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am 23. April 1823  bestim m t, dass der S taatsgehalt auch 
P farreien , die bestehen bleiben, entzogen w erden könne, näm ­
lich dann, wenn sie m it einer anderen P farre i verein ig t worden, 
deren Einkom m en ohne S taatsgehalt m ehr beträg t, als der S taa ts­
gehalt der Pfarrei, die bestehen b lieb , be tragen  hatte . E ine 
F olge dieser B estim m ung w ar der vom  G rossherzog am 
28 . F eb ruar 1824 genehm igte A n trag , dass die G esam tsum m e 
der S taatagahalte nach freier V erfügung im einzelnen zur Ge­
haltsregulierung verw endet w erden solle. Auf dieser von der 
w enige Jahre zuvor eingenom m enen ganz abw eichenden S tellung 
zu den Sta&isgehalten beruhte  die nunm ehr eintretende G ehalts­
ordnung. Freilich h a t der hessische S taa t 1822  bis 1827  noch 
nicht zw ei D rittel desBen abgeführt, was zur F ranzosenzeit bis 
au f den letz ten  Centime abgeführt w orden w a r, indem  er fü r 
die erledigten P farreien  die S taatsgehalte zurückbehielt. D ie 
G ehaltsregulierung von 1828  h a t ebenfalls einen w enn auch 
geringeren T eil des Staatsgehalts den Geistlichen vorenthalten, 
bei der von 1832 , die die P farrstellen  hinsichtlich dea Gehalts­
bezugs in sechs K lassen einteilte, die aber erst nach 17 Jah ren  
völlig durchgeführt w ar, w urde ausdrücklich verlangt, dass die 
Gesam tsum m e von 3 1 0 0 0  fl. zur B esoldung verw endet w erden 
sollte. N ach 1849  w urde die F rag e  der E rhöhung  des Staats- 
zuschusses nicht m ehr erw ogen, wohl aber, ob e r nioht verringert 
oder ganz aufgehoben w erden sollte.

D ies der H aup tinhalt der ausführlichen, durchaus au f G rund 
am tlichen M aterials gefertig ten  A bhandlung. H ervorgerufen ist 
sie durch den U m stand, dasB in  den L andständekam m ern in den 
beiden letzten Jah rzehn ten  m annigfache V erhandlungen über den 
Staatszuschuss geführt w orden Bind, ohne dass eine einw andfreie 
und eingehende Geschichte desselben vorhanden gew esen w äre. 
D am it ist die B edeutung  dieser A rbeit noch nioht erschöpft. 
Sie ist einm al ein w ichtiger B eitrag  zu r GeBohichte des evan­
gelischen P farrstandes ü b e rh au p t, indem  in  den m ehr als 
150  Seiten zählenden E inzelnachw eisen über die Zusam m en­
setzung  der Besoldung seit B eginn des 17. Jah rhunderts ein 
sonBt in  solcher K larheit nioht zu findendes M aterial über die 
so häufig  reoht gedrückten  äusseren V erhältnisse der evan­
gelischen P farre r vor A ugen geführt w ird. W ie w enig sind w ir 
zum  anderen ü ber die V orgänge in  den kurpfälzisehen G ebieten 
nach dem R ysw icker F rieden  un te rrich te t, ausBerdem ü ber den 
R ückgang  der reform ierten P farrstellen  in  diesen Landesteilen 
vom B eginn des 30 jäh rigen  K rieges biB zum  E nde des 18. Jah r­
hunderts und  über den B estand der lutherischen! E rstere  h a t 
in der angegebenen Z eit m ehr als die H älfte  ih re r P farrstellen  
verloren, w ährend letztere tro tz  der E inbussen, die sie ver­
zeichnen m usste, m it B eginn der französischen H errschaft an 
G esam tzahl fast um  ein V iertel höher w ar als 1618 . W ir er­
fahren ferner, in  welch w iderspruchsvoller W eise die französische 
R egierung bei B esetzung des linken R heinufers m it dem Kirohen- 
verm ögen um ging. U m  nu r noch eins hervorzuheben, die ein­
gehende D arstellung der V erhandlungen über die hessische s taa t­
liche Pfarrbeaoldung ist auoh ein wohl zu  beachtender B eitrag  
zu r Geschichte der W ertschätzung  der evangelischen Kirohe 
w ährend der ersten H älfte, ja  des ganzen V erlaufs des 19. Jah r­
hunderts seitens der S taatsregierung und  der V olksvertretung.

T  h  e o b  a  1 d - N ürnberg .

S c h o lz , H ., G eh. KonB.-Rat Prof. D ., W a s  w i r  d e r  R e fo r ­
m a t io n  z u  v e r d a n k e n  h a b e n .  Z ur V ierhundertjahrfeier 
der R eform ation. B erlin  1 9 1 7 , V erlag  des E v . B undes 
(135  S. g r. 8). Geb. 2 Mk.

In  dem  vorliegenden B uch ist unB eine höchst dankensw erte  
A pologie der R eform ation geschenkt w orden —  geistvoll, stellen­
weise g länzend geschrieben, kenntnisreich , geschickt, ruh ig  ab ­
w äg en d , um sichtig. D er S tandpunk t ist m ild libera l, d ie 
U nion w ird  m it B egeisterung  gepriesen , doch ist T reffliches 
Über das Z entrum  der lutherischen F röm m igkeit gesag t, auch  
ist das B edenken gegen  die neuerdings so em pfohlene „B erg­
predigtfröm m igkeit“ w ertvoll („Die B ergpred ig t in  E hren . S ie 
en thä lt das V aterunser. A ber sie kann  bo angew endet w er­
den , dass das W ohnen im  H ause des him m lischen V aters 
dooh w ieder aufs neue erschw ert un d  in Fesseln geschlagen 
w ird“ S. 23). S ta rk , a llzustark  beton t sind die ku ltu rellen  
W irkungen  der Reform ation, der so m anches augesprochen w ird, 
w as n u r sehr ind irek t ih re  Folge, m indestens n ich t ih re  A bsicht 
gew esen ist (m an vergleiche, w as ü ber die deutschen K lassiker, 
K a n t und  den deutschen Idealism us, F riedrich  d. Gr. u. a . ge­
sag t wird). Dooh ist das an regende B uch sehr zu em pfehlen, 
weil es n ich t n u r einen hohen geistigen Genuss b ietet, sondern 
auoh einen prak tischen  G ew inn fü r jeden  darste llt, d e r in  d ie 
L age  kom m t, seinen evangelischen G lauben verteid igen zu  
m üssen. —  E in  charaktervolles L utherb ild  von K arl B auer is t 
in  ausgezeichneter farb iger W iedergabe beigegeben.

Zu S. 2 8 : L am precht ist n ich t d e r ers te , der die neuere  
Z eit s ta tt m it der R eform ation m it der A ufk lärung  beg innen  
lässt. D as is t zuerst duroh H eg e l-B au r geschehen (vgl. R. H . 
G rützm aoher, A ltprotestantiBmus und  Neuprotestantism uB, N K Z .
1 9 1 5 , S. 709  ff.). S. 4 2 : Röm. 8, 26 f. is t von J . S. Baoh n ich t 
in einer K an ta te , sondern in  einer M otette verton t w orden. S. 7 7 : 
D ass Spener T au fp a te  Z inzendorfs gew esen sein soll, is t eine 
n ich t to t zu  m achende Sage (vgl. R E .S 21, 680 , 9 f.). S. 9 1 : 
L u thers S chrift von der O brigkeit erschien 1523 .

H a n s  P re u s s -E r la n g e n .

B u o h w a ld , D . D r. Georg, G e s c h ic h te  d e r  d e u t s c h e n  R e ­
fo r m a t io n .  E ine  G abe fü r das R eform ationsjubiläum  1 9 1 7 . 
H alle 1917 , W aisenhaus (157 S. gr. 8). 3 Mk.

B uchw ald b ietet in  dem  ruhig-sachlichen Stil, den m an etw a 
aus K östlins Schriften k en n t, eine gedrängte U ebersicht ü b e r 
den G ang  der deutschen R eform ation fü r ein breiteres Publikum , 
berücksichtig t aber dabei gew issenhaft die neue Forschung (doch 
Btehen ihm  nooh die Schw abaoher A rtikel h in te r den M arburgem
S. 107 . 109). In  der D arstellung sind in  w eitestem  U m fang 
klassische W erke w örtlich benu tz t (besonders B riegers Refor- 
m ationsgesohiohte), natürlich  m it sorgfältiger K ennzeichnung 
durch  „. . ,u D adurch gew innt das B uch w eithin den Cha­
rak te r geradezu eineB M osaiks, doch w erden so dem  L eser 
im m erhin gewisse G lanzstellen der neueren R eform ationsliteratur 
bequem  zugänglich gem acht, und schliesslich bekom m t das 
G anze doch den Stem pel der E inheit durch die wohl ab­
gew ogene E inteilung  und  Auswahl des ungeheuem  Stoffes, d e r 
zu bew ältigen w ar, ein V orzug , der so n u r einem  w irklichen 
K enner und B eherrscher deB T hem as möglich w ar. D as B uch 
is t fü r einen L a ien , der w eniger angeregt, als vielm ehr un ter­
rich te t w erden will, zu  em pfehlen. H a n s  P re u s s -E r la n g e n .

B e u s c h ,  D r. P ., W an deru ngen  u n d  S ta d t k u l t u r .  E ine  
bevölkerungspolitische und  sozial-ethische Studie. M.-Glad­
bach 1916 , Volksvereinsverlag (112 S. gr. 8). 1. 90 .

N ach einem  sachlichen V orw ort und  1. einer geschichtlichen 
und  m ethodologischen E inleitung  behandelt B eusch 2. das W achs­
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tum  der dentschen B evölkerung im letzten  Jah rhundert, 3. die 
A usw anderung, 4 . die E inw anderung, 5. die G ebürtigkeit der 
deutschen B evölkerung als G radm esser der B innenw anderung,
6. die G ebürtigkeit der D ienstboten, 7. die W anderungen  der 
A rbeiterschaft, 8. B evölkerungsm ischung durch die B innenw an­
derungen, 9. die S tad t und  das W anderproblem , 10. das W achs­
tum  der G rossstädte, 11. die G ebürtigkeit der GroBastadtbevöl- 
kerung , 12. die Z uw anderung  der A rbeiter in  die G ressstädte, 
13. den jährlichen Zu- und F o rtzag  in einigen deutschen G ress­
städ ten , 14. die U m zugshäufigkeit in den S tädten, 15 . den 
Frem denverkehr, 16. die A nhäufung der B evölkerung im Um­
kreis grosBer Städte, 17. die Pendelw anderung  vom W ohnort 
zum  A rbeitsort, 18. U rsachen der B innenw anderung, 19. B e­
deu tung  der B innenw anderungen und  der Städteentw ickelung,
2 0 . die F rage , w as geschehen kann , um  schädliche Folgen der 
B innenw anderungen hin tanzuhalten . D ieser U eberblick zeigt die 
B edeutsam keit der h ier in A ngriff genom m enen U ntersuchung, 
die  der Verf. m it Fleiss nnd G eschick duroh geführt ha t. E r 
m öchte von der Grösse der B evölkerungsbew egung und ihren  
W irkungen  einen E indruck  erw ecken und  besonders den an 
der BevölkerungBpolitik In teressierten  einen D ienst erweisen. 
U nd d a  der konfessionell-katholische S tandpunk t w enig hervor­
tr it t, k an n  die Sohrift, die sonst sehr verstreu tes M aterial in 
in struk tiver W eise zusam m enstellt, Politikern  und  B eam ten wie 
allen im  sozialen G ebiet M itarbeitenden em pfohlen w erden.

D a  die Sohrift schon vor dem  W eltkriege abgeschlossen 
w ar, sind die letzten  Jah re  nioht m it berücksich tig t; und  das 
is t ganz  saohgem äss, da die ausserordentlichen V erhältnisse 
derselben keinen M assstab fü r  die regelm ässige oder durch­
schnittliche B evölkerungsbew egung ergeben. L e rn  m e.

P r i e s ,  P asto r R obert, T r e u  u n d  f r e i .  Zw isohenreden aus 
den V orlesungen ü b er E th ik  von weil. P rof. D . J . T . Beok. 
G ütersloh 1917 , B ertelsm ann (345 S. gr. 8). 4. 50.

P ries b ie te t ungedruokte  W orte  B ecks aus dessen K olleg 
ü b e r die E th ik . D er W ert des B uches lieg t n icht darin , dass 
uns neue oder w esentliche Aufschlüsse ü b e r B ecks ethische Be- 
griffsw elt geboten w ürden. Es sind m eist erbauliche oder 
paränetische A usführungen, an  seine H örer unm ittelbar gerichtet, 
d ie besonders B ecks H örern  und  Schülern im  A ndenken a n  die 
einflussreiche Persönlichkeit des grossen B iblizisten hochwill­
kom m en sein w erden. Auoh ein anderer Leser ab er w ird  sich 
gern  in  das B uch einiesen und  B ecks eindringlichen W orten  
üb er fast alle F rag en  seiner E th ik  m ancherlei W ertvolles, Aller- 
perBÖnlichstes entnehm en. Ob das B uch gerade fü r S tudenten  
als A usrüstung gegenüber der historisch-kritischen B ehandlung 
d e r B ibel sioh em pfiehlt, b leibe dahingestellt. F ü r  m anche ge­
wiss. Im m erhin haben  w ir ab e r Biblizisten, die den F rag en  und  
Zweifeln, welche den S tudenten  von heute bew egen, noch näh er 

stehen als Beok.
Lic. H e rm a n n -G ö ttin g e n , zurzeit im  H eeresdienst.

K ü lp e ,  0 .,  I m m a n u e l  K a n t ,  D arstellung  und  W ürdigung.
4. Aufl. von A. MeBser. (Aub N atu r u . Geist es weit, 146.) 
L eipzig u. B erlin  1917 , T eu b n er (137 S. 8). Geb. 1 .2 5 . 

U n ter der unerm esslichen K an tlite ra tu r hat das vorliegende 
Büchlein des verstorbenen M ünchener Philosophen K ülpe seinen 
P la tz  behaup te t. Auoh nach  dem T ode deB V erf.s erscheint es 
in  neuer A uflage. E s h a t in  der T a t seine besonderen V or­

züge. T ro tz  seines geringen  U m fanges b ring t es die G rund­
gedanken  K an ts in k la re r D arstellung. D as w ird dadurch  
m öglich, dass alles N ebensächliche beiseite bleibt. N ach zw ei 
ku rzen  einleitenden K apiteln  (ü b e r die „ geschichtliche Be­
deu tung“ und  die „vorkritieche Zeit“) folgt sofort der B ericht 
ü ber die k ritische Philosophie (K ap. 3 — 11). D abei w ird am  
ausführlichsten die „K ritik  der reinen V ernunft“ behandelt. 
Mit einer D arstellung  der letzten L ebensjahre und der P ersön­
lichkeit des grossen M eisters schliesst das W erk ab  (K ap. 12 
und  13).

N irgends beschränk t sich aber der Verf. au f das blosse 
R eferat —  auf Sohritt und T ritt setzt e r sich vielm ehr m it 
der Philosophie K an ts auseinander, sowohl m it den einzelnen 
Bew eisen als auoh m it den G rundgedanken. E ingehend w erden 
z. B. die R aum argum ente g ep rü ft, m it dem Ergebnis, dass sie 
n i c h t  leisten, w as sie leisten sollen. U eber den „Phänom ena­
lismus“ u rte ilt K ülpe: D ie  von K an t angeführten  T atsachen  
zw ingen nicht zu  dieser A nschauung, im G egenteil: sie sprechen 
eher fü r den kritischen Realismus. Ebenso verw irft K ülpe die 
L eh re , dass Bich die G egenstände naoh unserer E rkenn tn is 
richten  m üssten. Ihm  scheint die „T reue des D enkens“ das 
F undam ent der E rkenn tn is —  d. h. das D enken h a t Bich nach 
seinen G egenständen zu richten. —  Schliesslich w ird  auoh die 
F rag e  aufgew orfen , w oraus die M ängel der K antischen Philo­
sophie sich erk lären . D er tiefste G rund ist wohl darin  zu  
suchen, dass K an t lediglich die Form alw issenschaften im A uge 
h a tte  —  bei dem dam aligen Z ustand der W issenschaften is t 
das begreiflich. Ihm  w ird nun  aber „die T heorie der Form al- 
w issensohaft unw illkürlich zu einer T heorie  der W issenschaft 
überhaup t“ (S. 40).

Ans diesen kurzen  A ndeutungen iBt schon zu sehen , dass 
K ülpe in seinem  W erk  zugleich eine R echtfertigung  des eigenen 
erkenntnistheoretischen S tandpunk tes gegenüber den A rgum enten 
K an ts versucht. D arin  zeig t sioh die überragende B edeutung  
des K önigsberger M eisters, dass er auch den D enker der G egen­
w a rt, der eigene W ege g e h t, im m er w ieder zu r A useinander­
setzung m it sioh zw ingt. D em  Büchlein aber verleiht es einen 
besonderen R eiz , dass es uns m iterleben lässt, wie ein be­
deutender Philosoph m it dem E rbe  der V ergangenheit fe rtig  
w ird. M ag sein, dass es sioh darum  nioht bo Behr zur ersten  
E in führung  in  K an t eignet, es kann  dem  Leser einen grösseren 
D ienst leisten: ihn  zu r Selbständigkeit auoh gegenüber diesem  
Grossen anleiten. D arum  w ird selbst derjen ige, w elcher m it 
der vom V erf. befolgten K an tin te rp re ta tion  nicht e inverstanden 
ist, fü r diese Schrift d an k b ar Bein.

Dr. C a r l  Ih m e ls -W e s trh a u d e rfe h n  (Ostfr.).

W u r s t e r ,  D . P. von (Prof. a. d. Un. in T übingen), H a u s b r o t  
f ü r  E v a n g e l i s c h e  C h r is te n .  E in Andachts- und  G ebet­
buch fü r jeden T ag . 4 5 .— 50. T ausend. K arlsruhe 1916, 
V erlag des E v. Schriftenvereins (400  S. gr. 8). Geb. 2 Mk.

Derselbe, Abendsegen für d ie  C h r is t l i c h e  Familie. 
26.— 32. T ausend. E benda.

D ie W urstersohen A ndachtsbücher haben  sich längst so w eite 
V erbreitung  und  hohe A chtung in  der E rbauungslite ra tu r e r­
w orben, dass sie nach A rt und  W ert keiner genaueren A nalyse 
m ehr bedürfen . D ie vorliegende 10. A uflage des „H ausbro ts“ 
und  die 6. des „A bendsegens“ sind w ährend der K riegszeit 
herauBgekommen. D er V erf. erhofft aus dem K riege eine E r­
neuerung  des inneren  L ebens in unserem  V olk, dam it auch
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des HausgotteBdienBtes, nnd  Beine B iieher sind dazu eine gute 
H ilfe. D ie neueren A uflagen sind h ie r und  d a  g ekü rz t nnd  
vere in fach t, sonst ab er n icht verändert. N am entlich  sind ans 
den B üchern  nioht e tw a K riegsandachtsbüoher gew orden. D ie 
B eziehung  auf den K rieg  tr itt vielm ehr völlig zurück. In  
d e r T a t hä tte  sie , einm al e ingeführt, eine s ta rke  U m prägung  
d e r A ndachten zu r Folge gehabt. D adurch  w äre vielleicht der 
G ebrauch Uber die K riegszeit h inaus beein träch tig t, die gegen­
w ärtige E rb au u n g sk raft ab er verm ehrt w orden. J a  uns scheint, 
dass auch naoh gew ordenem  F rieden das K riegaerlebnis nooh fü r 
lange  h inaus so s ta rk  naohw irken w ird, dass m an auch in der 
täglichen A ndacht die B eziehung au f diese besondere L age n u r 
ungern  verm isst. E s gehört das am  E nde doch zu  der von 
W u rs te r sonst Btark betonten  und  sorgsam  gepflegten R ücksicht 
au f die W irk lichkeit de r um gebenden W elt, die auch fü r die 
H ausandaoht dieser Z eit w ichtig  sein soll, natürlioh ohne Bie in 
ihrem  E w igkeitsgehalt zu beein träch tigen . Sollen die H aus­
gem einden je tz t und  künftig  nie und  n irgend  ausdrücklich an 
den K rieg  und alles, w as er geb rach t, e rinnert w erden , der 
unzählige Male in  sie selber so gew altig  eingegriffen h a t?  E s 
liesse sich diese R ücksicht sehr wohl in allgem einer und  fü r 
J a h re  h inaus b rauchbarer Form  üben!

W as W ursters A ndachten auszeichnet, istN atürliohkeit, Schlicht­
heit, Sachlichkeit, die aller Phrase, auch der geistlichen aus der 
Sprache K anaans abhold iBt, ohne dooh trivial zu w erden. D as 
kontem plative, m ystische, lyrische E lem ent tr it t  zurück  gegen­
ü b e r einer ausgesprochen ethischen H a ltu n g , die ernst und 
nüch tern  m it grossem  praktischen G eschick und  aus reicher 
seelsorgerlioher E rfah ru n g  heraus au f die tägliche A rbeit und 
A ufgabe angew and t w ird , ab e r im m er religiös durchdrungen  
n n d  beg ründet ist. Jed e  B etrach tung  h a t nach sich ein G ebet 
das die H aup tgedanken  aufnim m t. D adurch  w ird die persönliche 
Z ueignung  des G ehörten sehr gefördert, und das tägliche H aus­
g eb e t erhält, gegenüber einer häufigen anderen  P rax is, reicheren 
In h a lt. D ie A ndachten  sind reichlich kurz, nam entlich im „H aus­
b ro t“, sie erfordern  durchschnittlich zum  Lesen n ich t m ehr als 
e ine M inute. W enn nun  auoh die Zeit fü r sie oft knapp  be­
m essen sein m ag , so finden sich u n te r denen , die Bich ü ber­
h au p t die Zeit dazu nehm en, auch L iebhaber e iner etw as ein­
gehenderen  B etrach tung . E in  V orzug des „A bendsegens“ ist, 
dass h ier neben dem ausgedruckten  B ibelspruch jedesm al auch 
d e r längere B ibelabschnitt angegeben  is t, zu  dem  er gehört 
u n d  au f den sich auch die A ndacht m it bezieht. D as lässt 
d ie Schriftlesung m ehr zu ihrem  R echte kom m en und  w äre 
auch fü r die M orgenandachten ein Gewinn.

Lio. M. P e te r s -H a n n o v e r .

Kurze Anzeigen.
Eibelius, Lic. Dr. Otto (Pfarrei in Berlin-Schöneberg), Die Ernte 

des Glaubens. Kriegsnöte und Kriegserfahrungen. Berlin-Lichter­
felde 1916, Runge (34 S. 8). 1 Mk.

Die fünf Abhandlungen, die das Büchlein enthält, aus Vorträgen 
entstanden, die im "Winter 1915/16 in einer Berliner Kirche gehalten 
wurden, gehören zu dem Besten, was über die inneren Werte und 
Probleme des Krieges in gemeinverständlicher Form vom christlichen 
Standpunkte aus geschrieben worden ist. Ihren Vorzug haben sie 
gerade darin, dass sie die grossen Eindrücke, die uns vor allem der 
Anfang des Krieges aufdrängte, in einem inneren Abstand von ihnen 
zu würdigen und zu verarbeiten versuchen. In ihrer Art sind sie in 
der Tat ein wirkungsvoller Protest gegen „die Pessimisten, die das 
grosse Wort führen: haben wir nicht immer gesagt, dass alles wieder 
wird, wie es war?“ Dabei geht der Verf. mit grösser Besonnenheit 
vor, hält sich von allen Uebertreibungen fern und weicht auch 
schwierigen Fragen, wie denen nach der Stellung Jesu zum Kriege,

nach dem religiösen Werte des Todes fürs Vaterland, nach der Er- 
hörbarkeit persönlicher Gebetswünsche und ähnlichen, nirgends aus. 
Die straffe Gedankenführung und die geistvolle, anziehende Form, die 
sich* geschickt geeigneter Zitate aus der zeitgenössischen Literatur be­
dient, lassen die Vorträge gesprochen wie gedruckt als ausserordentlich 
geeignet erscheinen, das Kriegserlebnis in denkenden Menschen zu ver­
tiefen. Dass die eigentlichen Tiefen des Christenlebens, die sich in den 
Worten Sünde und Gnade zusammenfassen, durch den Krieg nicht 
eigentlich befruchtet worden sind, war sich der Verf. bewusst und 
spricht er nüchtern aus. Lic. 8 ta n  ge-Leipzig.

Cordei, Dr. J. G. (Pastor in Wilhelmsburg-Reiherstieg), Dritte Beihe 
der Briefe an. die Front. Leipzig 1917, Paul Eger (61 S. kl. 8).
25 Pf.

Von den Briefen, die Pastor Cordes im dritten Kriegsjahre an seine 
im Heeresdienste stehenden Gemeindeglieder gesandt hat, sind in diesem 
Heft diejenigen der Oeffentlichkeit übergeben, welche allgemeine Kriegs­
und Friedensfragen behandeln. Der erste Brief mit der Ueberschrift 
„Der Krieg und unsere Enkel“ geht der Frage nach, was eine Gross­
mutter 1980 ihren Enkeln über die Beelische Verfassung, in der wir 
diese Zeit durchleben, würde erzählen können. Der zweite ist über- 
schrieben: Schicksal oder Gott, der dritte: Kann man noch an einen 
Gott der Liebe glauben?; der vierte bietet Bruchstücke aus ver­
schiedenen Briefen an die Front; der fünfte und sechste behandeln 
den Kriegswucher und die zu erwartende wirtschaftliche Entwickelung. 
Im letzten werden als erBte Friedensvorboten das Friedensangebot des 
Kaisers an die feindlichen Mächte und die Annahme des Gesetzes über 
den vaterländischen Hilfsdienst besprochen.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die hier behandelten Gegenstände 
auch an der Front viel durchdacht werden, daher werden diese von 
christlichem Geiste getragenen Belehrungen gute Aufnahme finden und 
vielen zum Segen dienen. Ich wünsche, dass sie an der Front weite 
Verbreitung finden. Freilich für die ganz Einfältigen sind sie zu hoch 
geschrieben. Für besinnliche Leute, die auch im Kriege das Denken nicht 
lassen können, sind sie bestimmt: diese mögen zugreifen.

H. M ünchm eyer-Gadenstedt.

Neueste theologische Literatur.
U nter Mitwirkung der Redaktion 

zusammengestellt von Oberbibliothekar Dr. R unge in Göttingen.

Zeitschriften u. Sammelwerke. Beiträge zur Förderung christl. 
Theologie. Hrsg. v. Proff. Drs. A[dolf] [v.] Schiatter u. W[ilh]. Lütgert. 
21. Bd. 1917. 3. Heft: B rau n ,  Pfr. Lic. Wilh., Der Krieg im Lichte 
d. idealist. Philosophie vor 100 Jahren u. ihrer Wirkung auf die 
Gegenwart. 2. Heft: D e i s sne r ,  Priv.-Doz. Lic. Kurt, Paulus u. Seneca.
4. Heft: H e r m a n n ,  Priv.-Doz. Lic. Rud., Der Begriff d. religiös-sittL 
Anlage in d. Apologetik Kählers. 5. Heft: Lang ,  Dompred. Prof. D. 
August, Bekenntnis u. Katechiemus in d. engl. Kirche unt. Heinrich V III. 
Gütersloh, C. Bertelsmann (150 S.; 44 S.; 24 S.; 107 S. 8). 3 Ji; 
1 Ji; 60 2.80. — Burg, Ein’ feste, ist unser Gottl Nr. 17 u. 18:
L o c h n e r  -f, Past. F., Die Freude d. EDgel üb. d. Busse e. Sünders. 
Predigt üb. d. Schlussvers d. Evangeliums am 3. Sonntag nach Trini­
tatis. W a l t h e r  *}•, D. C. F. W., Behüt’ uns vor d. Hölle! Predigt 
üb. d. Evangelium am 1. Sonntag nach Trinitatis. Zwickau, Schriften­
verein (je 12 S. 8). Je 10 S). — Volksbücher, Religionsgeschichtliche,
f. d. deutsche christliche Gegenwart. Begr. v. Frdr. Michael Schiele. 
V. Reihe: Weltanschauung u. Religionsphilosophie. Religiöses Leben 
d. Gegenwart. 22. Heft: F r a e d r i c h ,  Pfr. G., Des Heervolkes Seele.
I. u. 2. Taus. 21. Heft: Ko eh le r ,  Pfr. D. F., Das religiös-sittl. Bewusst­
sein im Weltkriege. Tübingen, J. C. B. Mohr (39 S.; 48 S. 8). Je 50 i).

Eibelausgaben u. -Uebersetzungen. Schrift, Die hl., des Neuen 
Testaments. Uebers. u. erkl. v. Prof. Dr. Petrus Dausch, Prof. Dr. Max 
Meinertz, Prof. Dr. Ignaz Rohr, Prof. Dr. Joseph Sickenberger, Prof. 
Dr. Alphons Steinmann, Prof. Dr. Fritz Tillmann, Prof. Dr. Wilh. 
Vrede. 17. Lfg.: Dausc h ,  Prof. Dr. Petrus, Die drei älteren Eyan- 

elien, erkl. Bonn, P. Hanstein (S. 241—320 Lei.-8). 1.20. —
chriften, Die, d. Neuen Testaments, neu übers, u. f. d. Gegenwart 

erkl. v. Otto Baumgarten. In 1. u. 2. Aufl. hrsg. v. + Johs. WeisB, in
3. Aufl. hrsg. v. [Proff. DD.] Wilh. Bousset u. Wilh. Heitmüller. 3., 
verb. u. verm. Aufl. 21.—28 Taus. 6. Halbbd.: 2. Bd. Die paulin. 
Briefe u. d. Pastoralbriefe, Bog. 15 bis Schluss. Göttingen, Vandenhoeck 
& Ruprecht (S. 225—460 Lex.-8). 3 Ji.

Biblische Einleitungswissenschaft. HaUvy, J., Recherches bibliques. 
T. 5. Les livres de Hagga’i (Agg4e), de Zacharie, de Joel, de Malachie, 
d’Isaie (I—XXXIX). Paris, E. Leroux (851 S. 8). — Heinatsoh, Past. 
Emst, Die Offenbarung Johannis in ihrem Gedankeugange u. ihren 
Beziehungen z. Gegenwart f. d. gläub. Gemeinde kurz u. volkstümlich 
dargelegt. Berlin, Selbstverlag. (Berlin, Deutsche evang. Buch- u. 
Traktat-Gesellschaft) (99 S. 8). 1.25. — Kellermaiin, Dr. Benzion, 
Der ethische Monotheismus der Propheten u. seine soziolog. Würdigung. 
Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn (III, 71 S. gr. 8). 2.40.

Biblische Hilfswissenschaften. Land, Das, d. Bibel. Gemein- 
verständl. Hefte z. Palästinakunde. Im Aufträge d. deutschen Vereins 
z. Erforschung Palästinas hrsg. v. Prof. Lic. Dr. Gfustav] Hölscher»
II. Bd. 2. Heft: Arculf .  Eines Pilgers Reise nach d. hl. Lande (um
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670). Aus d. Lat. übers, u. erkl. v. Paul Mickley. 1. TJ. Einleit. u. 
Buch I : Jerusalem. Mit 4 Grundrissen u. 2 Abb. Leipzig, J. C. 
Hinrichs (42 S. 8). 60 c).

Altchrlstlfehe Literatur. Beiträge, Münchener, z. Papyrusforschung, 
hrsg. v. Prof. Leop. Wender. 3. lieft: S ch erm an n ,  Thdr., Früh­
christliche Vorbereitungsgebete z. Taufe (Papyr. Berol. 18415). München,
C. H. Becksche Verlh. (VI, 32 S. 8). 1.60. — Weisa, weil. Prof. D. 
Johs., Das Urchristentum. II. Tl.: Schluss. Nach d. Tode d. Verf. 
hrsg. u. am Schlüsse ergänzt v. Prof. |D. Rud. Knopf. Mit e. Bildnis 
v. Johannes "Weiss. Göttingen, ^Vandenhoeck & Ruprecht (IX u.
S. 417—681 gr. 8). 6 Ji.

Kirchengescliielite einzelner Länder. Herrmann, Diakonus R., Die 
Wirkung der Napoleoniachen Zeit auf die weimar. Landeskirche. 
(Weimar, Böhlaus Nachf.) (66 S. 8). 1.20. — Holmqvist, Hjalmar, 
Engels högyrka, lägkyrka, frikyrka (anglikanism, puritanism, kongre- 
gationalism) i deras historiBka tillkomst 1559—1689. Uppsala, Lindblad.
3 kr. 25 öre. — Knauer, Dr. Paul, Der Ursprung d. Marien-Wal! fahrt 
zu Wartha in Schlesien. Eine quellenkrit. Untersuchung. Breslau, 
Goerlich & Coch in Komm. (VI, 90 S. 8). 2.50. — Lemme, Geh. 
Kirchenr. Prof. D. Ludwig, Der geist. Neubau unseres Volkslebens 
nach d. Kriege. [S.-A. a. d. Z.: Der Geisteskampf d. Gegenwart.] 
Gütersloh, C. Bertelsmann (92 S. gr. 8). 2 Ji. — Tiesmeyer, Past. 
prim. L., Was jedermann v. d. christl. Gemeinschaftsbewegung in 
Deutschland wissen mussl Mit e. Begleitwort y. Rekt. Chr. Dietrich. 
Berlin, E. Röttger (156 S. 8). 2.50.

Reformationsgeschichte. Bayer, G., Luther-Schatzkästlein. Worte 
Dr. Martin Luthers, zu tägl. Gebrauch dargereicht. Calw, Vereins- 
buchhandl. (392 S. 12,5X 18 cm0- Hlwbd. 2.40. — Blanckmeiater,
D. Franz, Luther u. sein Werk im Sachsenlande. Sächs. Reformations-
büchlein. Leipzig, P. Eger (32 S. 8 m. Abb.). 30 $. — Buchwald, 
D. Dr. Georg, Geschichte der deutschen Reformation. Eine Gabe für
d. Reformationsjubiläum 1917. 2. Aufl. Halle, Buchh. d. Waisen­
hauses (157 S. gr. 8). 3 Ji. — Frommei, D. Emil, Doktor Martin 
Luther. Bilder aus seinem Leben. Neu hrsg. z. Reformationsjubiläum 
1917 v. Dr. Otto H. Frommel. Schwerin, F. Bahn (79 S. 8 m. 1 Bildnis). 
50 — Haussen, Dek. Prof. Karl, D. Martin Luthers Werden u.
Wirken. Den Gemeindegliedern z. Miterleben dargeboten in Ansprachen 
u. Vorträgen. Herborn, Oranien-Verlag (159 S. 8). 1.40. — Hell- 
mann, Pfr. Synodalvertr. O., Luthers Leben u. Werk in Luthers 
Liedern. Liturg. Gottesdienste, entworfen u. m. Erläut. f. Feiern im 
Reformationsgedenkjahr 1917 d. Pfarrern u. Gemeinden dargeboten. 
Mit Vorw. v. Gen.-Superint. D. Gennrich Halle, Buchh. d. Waisen­
hauses (8 S. 31,5X22,5 cm m. 1 Abb.). 20 $. — Mosapp, Schuir. Dr. 
Herrn., Doktor Martin Luther u. die Reformation. Zur 400jähr. Jubel­
feier derselben f. Deutschlands Volk u. Jugend geschildert. Mit 12 
Bildern (auf 9 [1 farb.] Taf.). Braunschweig, G. Westermann (VIII, 
237 S. 8). Hlwbd. 3 Ji. — Derselbe, Reformations-Jubelbüchlein fürs 
deutsche evangel. Haus. 1.—100. Taus. Berlin, Verlag d. ev. Bundes 
(48 S. 8). 25 S). — Petrich, D. Herrn., Das Jubelbüchlein v. Doktor 
Martin Luther. Sein Leben, Streiten u. Arbeiten, aufs neue f. jung 
u. alt im lieben deutschen Vaterland kurzweilig erzählt. Düsseldorf, 
Lesch & Irmer (II, 64 S. 8 m. Abb.). 70 — Römer, Pfr. A.,
Luther u. die Trinksitten. Eine geschichtl. Studie. [S.-A. a. d. Z.: 
Die Alkoholfrage. 1917.J Berlin, Mäs9igkeits-Verlag (15 S. gr. 8). 
30 S). — Sammlung ausgewählter kirchen- u. dogmengeschichtl. Quellen­
schriften, als Grundlage f. Seminarübungen hrsg. unt. Leitung v. Prof. 
D. theol. G[ustav] Krüger. II. Reihe. 9. Heft: Do ku men te  zu Luthers 
Entwicklung (bis 1519). Hrsg. v. Prof. D. theol. Otto Scheel. Register 
u. Nachträge. Tübingen, J. C. B. Mohr (12 S. 8). 20 $. — Schmerl, 
Wilh. Seb., Luther u. sein Werk. Eine Gabe f. d. deutsche evangel. 
Volk z. Reformationsjahr 1917. 2. Aufl. 26.—50. Taus. Hrsg. vom Pfarrer­
verein d. prot. Landeskirche in Bayern d. d. Rh. Nürnberg, Buchh. des 
Vereins f. innere Mission in Komm. (36 S. 8 m. 1 eingedr. Bildnis). 
20 S). — Storch, Past. Karl, Luther u. die Musik. Vortrag im Refor­
mations-Jubeljahr am 12. VI. 1917 in d. St. Ulrichskirche zu Magde­
burg. Magdeburg, Evang. Buchh. E. Holtermann (20 S. 8). 45 S). — 
Vorwerk, Pfr. Konsist.-R. Superint. a. D. Dietr., Luthers Gebetsleben 
als Wegweiser f. d. Gebetsleben unserer Zeit. Schwerin, F. Bahn 
(40 S. gr. 8). 75 — Walther, Geh. Konsist.-R. Prof. D. Wilh.,
Luthers deutsche Bibel. Festschrift z. Jahrhundertfeier d. Reformation, 
im Aufträge d. deutschen evangel. Kirchenausschusses verf. Mit 4 Bilder- 
taf. Berlin, E. S. Mittler & Sohn (VI, 218 S. gr. 8). 3.50.

Sekten. Holl, Prof. D. Dr. Karl, Der Szientismus, Berlin, J. Gutten- 
tag (31 S. gr. 8). 1.25.

Dogmatik. Cremer, weil. Prof. D. Dr. Herrn., Die christl. Lehre v. d. 
Eigenschaften Gottes. 2. Aufl., hrsg. v. Pfr. D. Emst Cremer. Gütersloh,
C. Bertelsmann (116 S. 8). 2 Ji. — Derselbe, Taufe, Wiedergeburt 
u. Kinder taufe in Kraft d. Hl. Geistes. Hrsg. v. Pfr. D. Ernst Cremer.
3. Aufl. Ebd. (165 S. 8). 2.50. — Hilbert, Prof. KonsiBt.-R. D. Gerh., 
Heilsgewissheit. Ein Vortrag. Schwerin, F. Bahn (16 S. kl. 8). 15 fy.

Apologetik u. Polemik. Bowman, Arthur H ., Christian thought 
and Hindu philosophy. 2 vols. London, Religious Tract. Soc. (8). 
12 s. — Hefte f. volkstüml. Apologetik. Hrsg. v. F[rdr]. W[ilh]. 
Brepohl. 1. u. 2. Heft: B r e p o h l ,  Frdr. Wilh., Nietzsche od. Christus? 
Nassau, Zentralstelle z. Verbreitung guter deutscher Literatur in Ungarn 
(48 S. 8). 80 f

Homiletik. Brore, Feldgeistl. Franz, Feldpredigten. 3. Bd. Essen, 
Fredebeul & Koenen (156 S. 8). 2 Ji. — Goescü, Past. Bemh., In Gottes 
Schmiede. Eine vierte Reihe Kriegspredigten u. Betstunden. (Schluss.) 
Schwerin, F. Bahn (128 S. 8). 1.80. — Nle'bergall, Prof. D. F., Wie 
predigen wir dem modernen Menschen? 2. Tl. Eine Untersuchung

über d. Weg zum Willen. 3. Aufl. Tübingen, Mohr (V III, 223 S. 
Lex.-8). 5 Ji. — Predigt-Bibliothek, Moderne, hrsg. v. Past. Lic. 
E[mst] Rolffs. 12. Reihe, 4. Heft: Sel ig sind d. Toten. 15 Kriegs­
predigten z. Gedächtnis der Gefallenen, v. Dörrfuss, Franz, Fresenius, 
Haering, Ködderitz, Possner, Rahn, Rolffs, Schnizer, Schönhuth, 
Starcke, Stisser, Violet, Wentz, Wurster. 2. Aufl. Göttingen, Vanden­
hoeck & Ruprecht (106 u. IV  S. 8̂ . 1.35. — Predigt-Bibliothek, 
Göttinger, hrsg. v. Past. Lic. E[rnst] Rolffs. 14. Reihe. 1. Heft: Kr iegs ­
ziele u. F r i e de n sa u fg ab en .  14 Predigten v. Goetze, Jannasch, 
Jeremias, Mahr, Mehlhorn, Rahn, Ritzhaupt, Schuster, Taube, Violet, 
Wehr, Weyrich, Wurster. 2. Heft: L u t h e r - G e i s t  im Weltkriege. 
12 Reformations-Gedächtnispredigten v. O. Baumgarten, E. Foerster, 
A. Goetze, Th. v. Haering, M. Kreutzer, P. Marsch, P. Mehlhora, 
A. Ritzhaupt, E. Rolffs, A. Taube, K. Wentz, P. v. Wurster. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht (114 S.; III, 102 S. 8). Je 1.35. Erschien 
bisher u. d. T.: Predigt-Bibliothek, Moderne.

Katechetik. Beyechlag, D. Willib., Christenlehre auf Grund des 
kleinen Lutherischen Katechismus. Hilfsbuch z. Erteilung d. Kon­
firmandenunterrichts u. z. Selbstunterricht v. Erwachsenen. 4., unver- 
änd. Aufl. Gross-Salze, E. Strien (VIII. 226 S. 8). 4.20.

Liturgik. Handbibliothek, Praktisch-theologische, hrsg. v. Prof. D. 
Frdr. Niebergall. 1. Sonderbd.: A rpe r ,  Archidiakonus Karl, u. Alfred 
Z i l l es sen ,  Pfr., Evangelisches Kirchenbuch. 1. Bd. Gottesdienste.
2., völlig neu bearb. Aufl. d. v. •)* Rieh. Bürkner u. K. Arper hrsg. 
Liturgien-Sammlung f. evangel. Gottesdienste. Göttingen, Vandenhoeck
& Ruprecht (XVI, 318 S. gr. 8). Hlwbd. 7.50. — Holl, Karl, Der 
Ursprung d. Epiphanienfestes. [S.-A. a. d. Sitzungsberichten d. kgl. 
preuss. Akademie d. Wissenschaften. Philos.-hist. Kl. 1917.] Berlin, 
Kgl. Akademie d. Wissenschaften; Berlin, Georg Reimer in Komm. 
(S. 402-438 Lex.-8). 2 Ji.

Erbauliches. Rackl, Prof. Dr. Michael, Ist d. Tod fürs Vaterland
e. Martyrium? Theolog. Trostgedanken f. Bangende u. Trauernde. 
München, J. Pfeiffer (37 S. 8). 50 fy. — Rüge, Arnold, Unsere Toten. 
Ein Weck- u. Mahnruf an die Lebenden. Vortrag, geh. in d. „Er­
holung“ zu Lüdenscheid, in d. Providenzkirche zu Heidelberg u. am
2. vaterländ. Volksabend in Karlsruhe. Leipzig, Th. Weicher (41 S. 8). 
80 S). — Viebahn f ,  Gen.-Leutn. z. D. Georg v., Irdischer Kriegsdienst 
u. bibl. Christentum. Neudr. 1917. Diesdorf b. Gäbersdorf, Kr. Striegau, 
Verlag Schwert u. Schild (30 S. 8). 30 S). — Willigmann, Div.-Pfr. 
z. Z. Gouv.-Pfr. Herrn., 52 feldgraue Wochenandachten. 2. Aufl. 
Schwerin, F. Bahn (108 S. 8). Geh. od. in 52 Einzelblättem 1 Ji.

Mission. Mirbt, Prof. D. Carl, Die evangel. Mission. Eine Ein­
führung in ihre Geschichte u. Eigenart. 2., unveränd. Aufl. Leipzig, 
J . C. Hinrichs (118 S. 8). 2.40. — Naumann, Schwestemhaus-Rekt. 
Kirchenr. Joh., Der Schwesternberuf u. seine Wandlungen in d. Gegen­
wart. [S.- A. a. d. Neuen sächs. Kirchenblatt.] Leipzig, Arwed Strauch 
(28 S. 8). 30 Pf. — Ulbrich, Dir. Past. Martin, Die evangel. Kirche 
u. d. Kriegsbeschädigten. Vortrag beim Kriegslehrgang d. Zentral­
ausschusses f. innere Mission, geh. am 30. XI. 1916 im preuss. Herren­
hause zu Berlin. (Mit ausführl. Verzeichnis d. Literatur d. Kriegs­
beschädigtenfürsorge bis Ende 1916.) [S.-A. a. d. Vierteljahrsschrift f. 
innere Mission.] Gütersloh, C. Bertelsmann (30 S. 8). 75 ty.

K irchenrecht. Abhandlungen, Kirchenrechtliche. Hrsg. v. Prof.
D. Dr. Ulrich Stutz. 90. u. 91. Heft: Vo ig t ,  Priv.-Doz. Prof. Dr. 
Karl, Die karoling. Klosterpolitik u. d. Niedergang d. westfränk. König­
tums. Laienäbte u. Klosterinhaber. Stuttgart, F. Enke (XIV, 265 S. 
gr. 8). 10. 40.

Universitäten. FriedenBburg, Walter, Geschichte der Universität 
Wittenberg. Halle, Niemeyer (XI, 645 S. 8 mit 3 Taf.). 30 Ji. — 
Jordan, J., u. O. Kern, Die Universitäten Wittenberg-Halle vor u. bei 
ihrer Vereinigung. Ein Beitr. zur Jahrhundertfeier am 21. VI. 1917. 
Halle, Niemeyer (43 S. 8 m. Abb. u. 46 Taf.). 2.80.

Philosophie. Abhandlungen z. Philosophie u. ihrer Geschichte. 
Hrsg. v. Benno Erdmann. 51. Heft: Wi lcocks ,  R. W., Zur E r­
kenntnistheorie Hegels in d. Phänomenologie d. Geistes. Plalle, M. 
Niemeyer (V III, 84 S. gr. 8). 3 Ji. — Beiträge z. Geschichte der 
Philosophie d. Mittelalters. Texte u. Untersuchungen. _ In Verbindung 
m. Georg Graf v. Hertling, Franz Ehrle, S. J., Matthias Baumgartner
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327 328
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Schulen. Berlin, Politik (52 S. gr. 8). 1 Ji. — Jacobi, Hofstiftsvik. 
Religionslehr. Dr. Franz, Lohn u. Strafe bei Johann Bernhard Basedow. 
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